




Sw. Wohlsebohren,

HERRN

am Tage

Seiner zweyten Vermahlung,

von

S.7 A. C. Thiele.—7S—— —S—

Leipzig,
gedruckt bey Bernhard Chriſtoph Breitkopf und Sohn.



Dein forſchend Auge wieder findet;

G
vin Volk mit durſtender Begier

Die hohen Lehren geizig trinket,

Und lachelnd jede Muſe Dir

Mit ihrem Lorber-Kranze winket;

e, wenn im Nebel dunkler Zeit,

Die Wahrheit Sterblichen verſchwindet,

Und ſie, gehullt ins dunkle Kleid
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dcAVDie Dich das Vaterland mit Luſt

Zu ſeinen großten Lehrern zahlet,

Und Sachſens Antonin, Auguſt

Zu ſeinem Lobe Dich erwahlet:

J en Ruhm, den ſtolzen Ruhm, mogt ihr

Der Welt, o ſpate Dichter, preiſen!

Jch aber, Gonner, ſing in Dir

Entzuckt den Glucklichen, den Weiſen!

q3òAas man nur ſelten ſieht, ſah ich;

Zwo große Seelen ſich begegnen,

Und ſich vereinigen, und ſich

Des Himmels freun, die Erde ſegnen:

DOh lies die Tugend ſich herab

Von hohem Himmel, war zugegen

Dem feyerlichen Bund, und gab

Darauf Euch willig ihre Segen;
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Llnd mit ihr kam die Freud, entzuckt,

Herab, damit ſie Euch begleite.

Seyd lange, lange noch begluckt,

Wie Jhr verdient, und froh, wie heute!

So ſagen wir, und ſind vom Gluck, S
J

Das Jhr genießet, frohe Zeugen;

So ſagen wir, wenn das Geſchick
E

Uns winkt, und unſre Freuden ſchweigen.
J

i*








	An Sr. Wohlgebohren, Herrn Hofrath Böhme, am Tage Seiner zweyten Vermählung
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



